
" Ein »Ja« zu sexuellen Praktiken,seien sicauto- oder homoerotischer Art undmit
unseren Vorstellungendarùber, wasein altersadàquates,normales oder gar per-
verses Sexualverhalten sei, nicht zu vereinbaren.

" Ein »Ja« zum Aspekt des subjektiven Lustgewinns sexueller Betâtigung Ja- zum
Lustgewinn

Sexualitât ist cine Grundkraft und ein Grundbedùrfnis cines jeden Menschen,das
schon beim Sâugling differenziert entwickelt ist und sich im Laufe der weiteren Ent-
wicklungin einer ihrer Dimensionen stârker génital und auf denandersgeschlechtli-
chen Partner orientiert.

'

Erst durch die bislangpraktizierte Unterdrùckungder Sexualitât geistig Behinderter
oder deren Négation wurden die Voraussetzungendazu geschaffen,daß sich Se-
xualitât nicht sozial vermittelt und nicht in die Persônlichkeitintegriert, sondern sich
aggressivund destruktiv wie auch ersatzbefriedigend-konsumtiv âußern kann,d. h.
sich auchgewaltsam gegenandere wendenoder zerstôrendauf sich selbst zurùck-
zuwirken vermag. Dièse Unterdrùckung im Sinne einer die Sexualitât bejahenden
Sexualerziehung zu ùberwinden,ist in gleicher Weise unsere wie die Chance des
Behinderten. Bei einem Ja zur Sexualitât aller Menschen kônnen wir als Erzieher,
seien wirEltern oder Berufspàdagogen,cine diesem Ja entsprechendeHaltungund
Einstellung gewinnen. Sic muß es dem geistig behinderten Menschen erlauben,
Handlungsregulationenaufzubauen,die es ihm ermôglichen,mit semer Sexualitât
zur eignen wie zur Zufriedenheit anderer umzugehenund nicht zum Sùndenbock
fur andere zu werden. Dann werden wir es selbst wenigernotwendighaben, unsere
eignen Ângste auf ihn zu projizieren und ihn unter dieser Brille als besonders trieb-
haft oder gefàhrdet zu erkennen.

Nicht sozial vernit-
telte Sexualitât
als Folge von
Unterdrùckung
der Sexualitât

Es gibt fur den geistigbehinderten Menschen keinen Hinderungsgrundeiner in die
gesamte Persônlichkeitsstruktur integrierten Sexualitât -es sei denn den,dal3 man
ihn weiterhin von dieser durch und durch sozialen Komponente unseres Daseins
isoliert. Im SinneeinigerFormulierungenvonFROMM solKen wir ailegeliebt werden
kônnen, weil wir lieben, und sollten nient lieben mùssen, wen wir brauchen!

LITERATURHINWEISE:
Die nachfolgende Literatur gibt emige wenigeHinweiseauf Publikationen zur Sexualitât und
SexualerziehunggeistigbehinderterMenschen. Sic erhebt keinenAnspruch auf Vollstàndig-
keit. Allerdings mu6hier darauf verwiesen werden,dal3 viele dieser Literaturangabenkeine
Empfehlung sein kônnen, sondern z T. unverantwortbarebis inhumane Vorstellungen über
die Sexualitât entwickeln bzw. als Ratschlàgean Eltern und Erzieher weitergeben.Gerade
aber mit solcher LiteraturmuG man sich auseinandersetzen, weilsic sonst unhmterfragt weiter
tradiert wird.
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